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scheidet. Was eigentlich logisch ist, da schließlich Baby
lonien ihr Entstehungs- und Verbreitungszentrum war.
Auch die Skapulimantik, also die Weissagung aus Kno
chen - insbesondere aus Schulterblättern von Schafen -,

der ein spezieller Aufsatz gewidmet ist, scheint in Eura
sien archaisch zu sein.

In weiteren Abhandlungen werden das übernatürliche
Element bei Krankheit und Tod in der mongolischen Tra
dition dargestellt, die Volksreligion anhand eines mongo
lisch-tibetischen Textes, schamanistische Jagdrituale,
Begräbniszeremonien etc. geschildert.
In Anbetracht der Tatsache, daß wir in Europa kaum über
das traditionelle Denken und Handeln der Mongolen
informiert sind und zu Zeiten der kommunistischen Herr
schaft diese Traditionen unterdrückt wurden, ist die
Bedeutung dieser Anthologie außerordentlich groß. Sie
verdient eine weite Verbreitung, und es wäre empfehlens
wert, sie in einige europäische Sprachen zu übersetzen.
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Der Taj Mahal ist im engeren Sinne das am rechten
Yamuna-Ufer in Agra, Uttar Pradesh, Indien, gelegene
Grabmal der am 17. Juni 1631 in Burhanpur an den Fol
gen der Geburt ihres 14. Kindes verstorbenen zweiten
Ehefrau des Moghulkaisers Shah Jahan und das Grabmal
ihres am 31. Januar 1666 in Agra verstorbenen Eheman
nes.

Shah Jahan war der dritte Sohn seines Vorgängers Jahan
gir und dessen Ehefrau Balmati, die die Tochter von Raja
Udai Singh von Jodhpur war. Er wurde am 15. Januar
1592 in Lahore geboren.
Mumtaz Mahal war die Tochter von Asaf Khan und

Enkelin des Premierministers Jahangirs, Itimad al-Daula.
Sie wurde am 15. April 1593 geboren.
Mumtaz Mahal war die Tochter von Asaf Khan und

Enkelin des Premierministers Jahangirs, Itimad al-Daula.
Sie wurde am 15. April 1593 geboren.
Die Verlobung fand am 5. April 1607, die Hochzeit dann
am 10. Mai 1612 statt. Mumtaz wurde nach ihrem Hin
scheiden zunächst im Zainabad-Garten bei Burhanpur
beigesetzt. Die Überführung des Leichnams nach Agra
erfolgte am 11. Dezember, die Beisetzung in Agra am 8.
Januar 1632. Der Grabkomplex als solcher wurde am 6.
Februar 1643 vollendet.
Der Taj Mahal wurde für den westlichen Reisenden zum

Inbegriff des Fernwehs, war doch schon seine Wirkung
auf den (westlichen) Betrachter seit Jahrhunderten ver
blüffend, wie etwa folgende Begebenheit illustriert: Als
1835 der Generalsuperintendent zur Unterdrückung der
berüchtigten Raubmördersekte der »Thugs«, W. H. Slee-
man, seine Frau nach Besichtigung des Taj Mahal fragte,
was sie darüber dächte, antwortete diese; »Ich kann dir
nicht sagen, was ich darüber denke, da ich nicht weiß wie
ich ein solches Bauwerk beurteilen soll, aber ich kann dir
sagen, was ich fühle; Ich stürbe morgen, um in solch
einem Bauwerk begraben zu werden«. Sleemans Kom
mentar: »Das ist zweifellos, was viele Damen fühlen«
(Rambles and Recollections of an Indian Official, Lon
don, 1844, Vol. 2, p. 32).
Das Buch ist dem im April 1992 bei einem Autounfall
ums Leben gekommenen Jean-Louis Nou gewidmet, der
an über 16 Büchern über Indien in seiner Eigenschaft als
Fotograf mitarbeitete. Das Buch lebt von den Fotos, die
ausschließlich von Nou gemacht wurden und die zu den
besten veröffentlichten Bilddokumenten vom Taj Mahal
überhaupt gerechnet werden müssen. Äußrst informative
Panorama-Ansichten wechseln sich ab mit herrlichen,
meist großformatigen Detailaufnahmen von bestechender
Klarheit. Nou hat als einer der wenigen Fotografen
begriffen, was am Taj Mahal wesentlich ist. und er hat es
geschafft, dies mit seinen Bildern umzusetzen. Es muß
begrüßt werden, daß der Verlag im Hinblick auf die Re
produktionen kaum Mühen scheute, um das formalästhe
tische Anliegen des Hauptarchitekten der Anlage in her
vorragend reproduzierten Farbtafeln umzusetzen. Noirs
Fotos bieten eine Augenweide, die einen Besuch des Taj
Mahal zwar nicht ersetzt, ihm aber näherkommt als alle
anderen zuvor veröffentlichten Bildbände zu diesem

Thema.
Im Verhältnis zur Pracht des Taj Mahal, die hier durch die
Farbtafeln in unerreichtem Maße zur Geltung kommt, bie
ten die einführenden Zeilen zwischen S.9 und 38 der auf
der Titelseite zuerst genannten Amina Okada, Konservato
rin der indischen Abteilung im Musée Guimet, praktisch
keine neuen Informationen. Zusammengefaßt wird in
erster Linie lediglich, was Wayne Begley aus Ohio und
andere Gelehrte zu diesem Thema bereits publizierten, was
Okada aber nicht hinderte, wohl eigene Bemerkungen ein
zufügen. So läßt sich z. B. pauschal nicht behaupten, daß
»die Einlegearbeit der pietra-dura-Technik... gegen Ende
des 17. Jahrhunderts keine Verwendung« mehr fand
(S.33), weil im zwischen 1753 und 1754 errichteten Grab
des Safdar Jang genannten moghulischen Premierminister
Delhis dies in der Grabkammer noch auf den Schwellstei
nen zu sehen ist. Erfahren wir schon aus dem einleitenden

Text kaum die notwendigsten Daten (verläßliche Maßan
gaben werden z. B. nicht angegeben), so wurden die auf
wendig produzierten Farbtafeln nicht mit einer einzigen
Bildlegende versehen. So ahnt der Betrachter z. B. nicht,
daß die doppelseitige Tafel (46-47) einen Teil des unteren
Kenotaphs der Gattin des Moghulkaisers zeigt, obwohl
alle diesbezüglichen vorherigen und folgenden Tafeln die
oberen Kenotaphe illustrieren. Dafür werden den Tafeln
Zitate aus dem Koran bzw. viel zitierte Beschreibungen
Reisender zur Seite gestellt. Es ist verständlich, daß in
einer Publikation, die sich nach der allgemeinen Leser
schaft richtet, fußnotenlos ist, die Zitate jedoch hätten
gerade in dieser Hinsicht einer Überprüfung bzw. Erläute
rung vor allem bei der Übersetzung bedurft. Die Zitate der


